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TAGeSTeller

Sha Momos und Shapales in der Altstadt
Die «Südostschweiz» testet
wöchentlich anonym einen
Gastrobetrieb in der Region.
Heute unter der Lupe: das
tibetische Restaurant «Kai-
lash» in RapperswilsAltstadt.

Von Jennifer Bucher

Rapperswil-Jona. – Die tibetische
Spezialität Shapale ist am Joner Früh-
lingsfest seit Jahren ein Renner. Vor
dem Zelt der Tibeter Schule bildet
sich nicht selten eine Schlange von
bis zu 50 Leuten – eine halbe Stunde

Wartezeit gehört dazu. Umso mehr
freut es uns, dass ein tibetisches Res-
taurant seit einem Monat die Rap-
perswilerAltstadt bereichert.
Wir betreten kurz vor halb eins das

Restaurant.Viel ist nicht los. Etwa sie-
benNasen sitzen an den grünenBam-
bus-Tischen mit den dazu passenden

Stühlen.Wir begeben uns gleich an ei-
nenTisch amFenster,mitAusblick auf
die RapperswilerAltstadt.Das weisse
Tischtuch ist ungebügelt – wie alle an-
deren auch. Die schlichte asiatische
Einrichtung sorgt für ein angenehmes
Ambiente.
Sogleich kommt die freundliche

Bedienung und erklärt uns, wie das
Mittagessen ablaufen soll. Buffet à
discrétion für 24.50 Franken. Hört
sich schon mal nicht schlecht an.
Auf einemSchild dieAuswahl: Sup-

pe, Sha Momo,Vegi Momo, Gurken-,
Rettich- und Grünsalat. Momo ist
eine Teigtasche, gefüllt mit Fleisch
oder Gemüse. Ich frage nach Shapa-
les. Erfreut darüber, dass ich welche
kriegen würde, bestelle ich gleich
drei Stück.
Wir eröffnen unser Mittagessen mit

einer Suppe – einer reinen Bouillon-
Suppe. Sie ist zwar nicht schlecht, al-
lerdings hätten wir etwasAsiatische-
res erwartet. Rund fünf Minuten spä-
ter stellt mir die nette junge Frau ei-
nenTeller hin. Die Shapales sind viel
kleiner, als ich sie mir vom Tibeter
Stand am Frühlingsfest gewohnt bin.
Aber trotzdem sehr lecker und frisch,
im Gegensatz zu den halbharten Mo-

mos, die meine Mitarbeiterin verzeh-
ren muss.

zum Schluss noch ausgezeichnet
Wir schöpfenmehrereMale vomBuf-
fet, denn die 24.50 Franken müssen
sich nunmal lohnen. Immerhin erhält
meine Mitredaktorin zum Schluss
noch zwei frische Sha Momos, die
ausgezeichnet sind.
Fazit: Ein etwas enttäuschendes

Mittagessen beim Tibeter, mit einem
Buffet, dass nicht wirklich eines ist.
KeineVegi Momos imAngebot, auch
nach einer Stunde nicht.Auf Nachfra-
ge hiess es, dass die Gäste an diesem
Tag besonders viele davon verdrückt
hätten. Deshalb seien keine mehr
vorhanden gewesen. Hingegen sagen
Bekannte, dass das Abendessen im
«Kailash» sehr gut sei. Kein Buffet,
sondern à la carte und ein vielfältige-
res Angebot: Shapales, gebratenen
Reis,Vegi Momos …Vielleicht hätten
wir unser Mittagessen einfach um
sechs Stunden verschieben sollen.

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag, 11 bis
14 Uhr und 17 bis 23 Uhr; Samstag und
Sonntag, 11 bis 23 Uhr. Marktgasse 15,
8640 Rapperswil-Jona

Tagesteller

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier

BWZ: Ball liegt nun
wieder bei der Stadt

TrotzAbfuhr: Der Kanton lässt
ein Hintertürchen offen für
eine neue Berufsschule (BWZ)
in Rapperswil-Jona. Dies ist
einTeilerfolg für die IG Pro
Bildungsstandort Linthgebiet.
Heute Montag bespricht der
Stadtrat das weitereVorgehen.

Von Adrian Huber

Rapperswil-Jona. – Der Kampf um
ein neues Berufs- undWeiterbildungs-
zentrum (BWZ) in Rapperswil-Jona
geht in die nächste Runde. Die Stadt
wird wieder mit dem Kanton verhan-
deln,damit in den nächsten Jahren ein
BWZ-Neubau zu stehen kommt.
Zwar scheiterte die Kantonsrats-

kommission imApril mit demAntrag,
die Regierung solle die Planung für
ein neues BWZ «unverzüglich auslö-
sen». Doch Bildungschef Stefan Köl-
liker (SVP) versprach immerhin «zu
prüfen», ob sich das neue BWZ in den
Investitionsplan 2013 aufnehmen las-
se (die «Südostschweiz» berichtete).

Die zusicherung der regierung
Ursprünglich hatte Kölliker im Sinn,
die Planung des Neubaus erst 2023
aufzunehmen, weil das Geld fehle. In
diesem Fall wäre mit einem Neubau
nicht vor 2030 zu rechnen. Bis dahin

hätten provisorische Containerbau-
ten das sanierungsbedürftige Gebäu-
de III ersetzen sollen.
Für CVP-Kantonsrätin Yvonne Su-

ter, Rapperswil-Jona, bedeutet Kölli-
kers Ankündigung einen Teilerfolg,
der nicht zuletzt der IG Bildungs-
standort geschuldet ist. «Dank unse-
rem Druck hat die Regierung zugesi-
chert, dieAngelegenheit mit der Stadt
nochmals anzuschauen», sagt dieMit-
begründerin der IG, dieMitteApril ins
Leben gerufen worden ist.

Den Druck aufrechterhalten
Noch immer flattern bei der IG täglich
Neuanmeldungen ins Haus, wie etwa
jene derWicor Holding oder der Bank
Linth. Inzwischen zählen die Kämpfer
für ein neues BWZ über 100 Mitglie-
der.Auch sonst sei der Zuspruch gross,
freut sich Suter. Sie bekommt viele
Briefe von Bürgern mit der Aufforde-
rung, sich nochmals richtig reinzuhän-
gen. «Es ist entscheidend, dass wir den
Druck aufrechterhalten», so Suter.
Dass das neue BWZ ein Opfer bür-

gerlicher Sparwut sei, die auch ihre
Partei zu verantworten habe – dem
widerspricht die CVPlerin vehement:
«Das Sparpaket im Kantonsrat wurde
erst im Februar geschnürt, also lange
nachdem die Prioritäten bei den Bau-
ten gesetzt worden waren.» Zweitens
müsse eine solche Priorisierung im-

mer vorgenommen werden, unabhän-
gig wie gross das Budget sei. Es gehe
nicht an, dass das BWZ auf der kan-
tonalen Prioritätenliste ganz zuhin-
terst anstehen müsse. Und sie ist nach
wie vor zuversichtlich, dass es gelingt,
dies zu ändern. «Die Stadt Rappers-
wil-Jona ist jetzt wieder gefordert, da-
mit der Kanton einlenkt.»

BWz wird heute traktandiert
Heute Montag traktandiert der Stadt-
rat das Geschäft BWZ. Und in den
Sommermonaten legen sich Schul-
ratspräsidentThomas Rüegg und Bau-
chef Walter Domeisen eine Strategie
zurecht. Mit Amtsantritt von Stadt-
präsident Erich Zoller (CVP) im Sep-
tember sollen dann dieGesprächemit
dem Kanton weitergeführt werden.
AmRande der letzten Session hat sich
Zoller bereits mit Parteikollegin Suter
kurzgeschlossen. Und seit Kurzem fi-
guriert auch er auf der Liste der IG
Pro Bildungsstandort Linthgebiet.
Im Fokus der Gespräche wird das

bereits gemachte Angebot der Stadt
stehen: Sie würde dem Kanton das
ehemaligeARA-Gelände in zinslosem
Baurecht zurVerfügung stellen, wenn
er das neue BWZ vorantreibt. Die
Stadtwird aberdasAngebot zuerst von
den Bürgern absegnen lassen. Laut
Rüegg entweder Ende 2011 oder an
der ersten Bürgerversammlung 2012.

Blick von oben: Die Stadt Rapperswil-Jona würde dem Kanton den Boden in einem zinslosen Baurecht zur Verfügung stel-
len, wenn dieser das neue BWZ auf dem ehemaligen ARA-Gelände (Kreis) vorantreibt.

in kürze

Serenade in Weesen. Am Sonntag,
15. Mai,wird um19 Uhr in derZwing-
likirche in Weesen ein musikalischer
Blumenstrauss von Renaissance bis
Pop dargeboten. Es wird gesungen
(Mezzosopran) und auf Instrumenten
wie Wurstfagott, Dudelsack, Gems-
und Krummhorn über Spinett,Violine,
Orgel und Blechbläserquartett bis zum
E-Piano gespielt. (eing)

Austauschgruppe in rapperswil-Jona.
In derTagesstätte Grünfels findet ein-
mal im Monat ein Anlass für Men-
schen statt, die ihre betagten Partne-
rinnen, Partner oder Eltern betreuen.
Am Montag, 16. Mai, 18 Uhr, tau-
schen sich die Angehörigen aus zum
Thema «Einsamkeit in der Betreu-
ungssituation». Trägerschaft sind die
Evangelisch-Reformierte und Katholi-
sche Kirche Rapperswil-Jona, RaJoVita
Tagesstätte Grünfels.Weitere Infos zum
Anlass oder zurAustauschgruppe unter
der Nummer 055 222 01 77. (eing)

Die Talgemeinschaft
schaut westwärts
Die Sarganserländische
Talgemeinschaft heisst neu
«Talgemeinschaft Sarganser-
land-Walensee». Sie will damit
dieVerbindung mit den Orten
am westlichen Ende des
Walensees stärker betonen.

Von Jerry Gadient

Walenstadt. – «Auch in Zukunft eine
Talgemeinschaft» – unter dieses Mot-
to stellte Präsident Guido Städler
(Walenstadt) die 57. HV der Sargan-
serländischen Talgemeinschaft vom
Samstag inWalenstadt. Die Tatsache,
dass etlicheAufgaben, die von der Or-
ganisation früher wahrgenommen
wurden, inzwischen in andere Kon-
strukte übergegangen sind, habe die
Talgemeinschaft nicht überflüssig ge-
macht: «Sie ist eine Art Nichtregie-
rungsorganisation mit breiter Wir-
kung», hielt Städler fest. Und erfreut
sich auch eines starken Rückhalts in
Politik,Wirtschaft undMilitär, wie ein
Blick in die prominent besetzte Ver-
sammlungsrunde zeigte.
EinAnliegen ist es, die traditionelle

Verbindung mit den Gemeinden am
westlichen Ende des Walensees, also
Anstössern von Glarnerland und
Linthgebiet, weiter zu pflegen. Die
diskussionslos bewilligte Namensän-
derung in «Talgemeinschaft Sargan-
serland-Walensee (TSW)» unter-
streicht diesesAnliegen.

Unterscheidung von «Heidiland»
Gleichzeitig soll eine Kommission
«ID(ee) Sarganserland» dafür sorgen,
dass der Name Sarganserland ge-
schützt und gestärkt wird.Vorstands-
mitgliedWalter Hug (Bad Ragaz) er-
klärte dazu, dass man sich über die
Verwendung des Begriffs «Heidi-
land» für das Sarganserland ärgere.
Man müsse sich klar von der touristi-
schen Verwendung dieses Ausdrucks

abgrenzen und imAlltag für eine kor-
rekteAnwendung der Namen sorgen.
Die Tourismusorganisation Heidiland
hatte diese Aufregung verursacht,
nachdem sie ihrenNamen umdenZu-
satz «Ferienregion» schlicht auf «Hei-
diland» reduzierte.
Björn Caviezel, CEO der Heidiland

TourismusAG, erklärte an derTagung,
damit sei keine Provokation verbun-
den gewesen. Doch man habe viel-
leicht zu starkmarketingtechnisch ge-
dacht und zu wenig an die Region.
Erste Korrektur-Massnahmen seien
eingeleitet, so Caviezel.
EhrenpräsidentHansWernerWidrig

(Bad Ragaz) gratulierte den heuteVer-
antwortlichen zur Neuausrichtung
und mahnte, auch künftig alle Gebie-
te zu beachten.

«Mysteriöse» Organisation
Erfreut über dieAktivitäten der Orga-
nisation und auch den Willen, die
GlarnerAnliegen weiterhin miteinzu-
beziehen, äusserte sich der Präsident
der neuen Grossgemeinde Glarus
Nord. Martin Laupper versicherte
sein grosses Interesse an der Zusam-
menarbeit mit der Nachbarregion.
DasGrusswort der St. Galler Regie-

rung überbrachte Regierungspräsi-
dent Willi Haag. Nach elf Jahren im
Amt sei er erstmals an einerVersamm-
lung der Talgemeinschaft und wisse
nun, was hinter dieser «mysteriösen»
Vereinigung stecke.Damit hatte er die
Lacher auf seiner Seite und gleich
auch für ein geflügeltesWort gesorgt –
das «mysteriös» zog sich wie ein roter
Faden durch die weiterenVoten.
Haag hat sein ablaufendes Regie-

rungs-Präsidialjahr unter das Motto
«erhalten und gestalten» gestellt – in
der Talgemeinschaft habe er ein wei-
teres Paradebeispiel dafür gefunden.
Weiter beteuerte er dasAnliegen der
Regierung, dass sich die unterschied-
lichen Regionen gleichermassen ent-
wickeln können.

Gut gelaunt: Regierungspräsident Willi Haag, TSW-Präsident Guido Städler und
Martin Laupper, Gemeindepräsident Glarus Nord (von links) stossen auf eine er-
folgreiche Zukunft der Talgemeinschaft an. Bild Jerry Gadient


